
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburger Nachrichten. 1939-1954
76 (1942)

203 (27.7.1942)

urn:nbn:de:gbv:45:1-831580

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-831580


Einzelpreis 10 Rpf.
Lle „ Nachrichten ' erscheinen täglich,
auch an den Sonntagen . Bezugspreis

o»ue Postzusiellgeld monatlich s .10 RM

gemsprecher 3446 . Schrtstleitung 2742.

Bei Betriebsstörungen usw . hat der

Bezieher keinerlei Anspruch aus Liefe¬
rung der Zeitung oder Rückzahlung
des Bezugspreises . . Anzeigenpreis:
Die 46 Millimeter breite Millimeter-

zeile 16 Ps .. Familienanzeigen 8 Ps ..
Wortanzeigen das Wort 8 Pf . —

gankkontenr Oldenburgtsche Landes,

dank AG / Eommerzbank / Landes-

ixarlasse — sämtlich in Oldenburg
Postscheckkonto Hannover 22381

^ ^ OlÄ enb ury ev
Nachrichten

tzeimatzeitung für Stadt und Land seit 1866

1 ^

Einzelpreis 10 Rpf.
Verlag und Druck von B . Scharf,
Inh . o - Alfred Schars (im Felde ) .
Berlagslettung Fritz Bock . Hauptschrtst-
leitung Hermann ELpey. Oldenburg,
gleichzeitig verantwortlich für Politik,
Heimat , Sport « . Bild . Stellvertreter
des Hauptschrlsileiters vr Paul G . A.
Klein, Oldenburg , gleichzeitig ver¬
antwortlich für Kulturpolilik und
Unterhaltung . Berliner Schrtstleitung:
Joseph Bretz . Berlin W 35 . Viktoria,
stratze 4s (Fernsprecher 219361 ) . Ver¬
antwortlich für den Anzeigenteil
Karl Metzer, Oldenburg . Zur Zeit

ist Preisliste 13 gültig

Rümmer 263 Oldenburg (Oldb )» Montag , den 27 . Juli 1942 76 . Aahrgang

Don-Mündmm
ililkilivreileüberwunden

Eine anderor- eniliche Leistung — Gegenangriss
im Vonvogen eriolgretA abgewehrt

Berlin , 26. Juli.
Zu den Kämpfen um die Donübergänge süd¬

lich und ostwärts von Rostow teilt das Ober¬
kommando der Wehrmacht ergänzend mit:

Der Feind versuchte vergeblich , teilweise in
Bunkerstellungen , hartnäckigen Widerstand zu
leisten. Die Ueberwindung der Donmündung
war eine außerordentliche Leistung aller be¬
teiligten Verbände , da das 7 Kilometer breite
Delta mit feinen Inseln und Sümpfen die Ver¬
teidigung der Bolschewisten begünstigte . In
zähen Kämpfen wurde der feindliche Wider¬
stand gebrochen und der Uebergang über den
Don erzwungen . Auch slowakische Truppen , die
sich schon im Kampfe um Rostow durch ihren
hervorragenden Kampfgeist bewährt hatten,
waren an diesen erfolgreichen Kämpfen be¬
teiligt.

Die Kampfhandlungen wurden durch Ver¬
bände der Luftwaffe wirkungsvoll unterstützt.
In pausenlosen Angriffen bombardierten
Kampf- und Sturzkampfflugzeuge die südlich
Rostow zurückflutenden bolschewistischen Ko¬
lonnen und belegten den Schiffsverkehr auf
der Donmündung wirkungsvoll mit Bomben.
Außer einem Kanonenboot , das in eiliger
Flucht dem Schwarzen Meere zustrebte, wurden

mehrere Fährboote mit flüchtenden Truppen in
Brand geworfen.

Im Unterlauf des Don ostwärts Rostow
griffen die deutschen Kampffliegerverbände er¬
folgreich in die Erdkämpfe ein und brachten
zahlreiche Batterien zum Schweigen . Die staxk
befestigten Verteidigungsanlagen der Bolsche¬
wisten am Südufer des Don wurden wirkungs¬
voll bombardiert.

Im großen Donbogen versuchte der Feind
eine Verteidigungsfront westlich des Don zu
errichten . Mehrere mit starker Artillerieunter¬
stützung vorgetragene feindliche Gegenangriffe
wurden erfolgreich abgewehrt . Südlich des
Tschir wurden Stellungen des Feindes durch¬
brochen. Die Bolschewisten versuchten hier ver¬
geblich, durch Veranführen von Verstärkungen
das Vordringen der deutschen und verbündeten
Truppen aufzuhalten.

Auch ein feindlicher Durchbruchsbersuch schei¬
terte , nachdem schnelle deutsche Verbände durch
einen Flankenstotz starke feindliche Kräfte¬
gruppen vernichtet hatten . An anderer Stelle
wurden mehrere von Panzerkampfwagen unter¬
stützte feindliche Angriffe in erfolgreichem Zu¬
sammenwirken mit Sturzkampfflugzeugen zer¬
schlagen.

t «.»- V«

Wieder Verkehr im Hafen von Marsa Matruk
Sofort « ach der Eroberung von Marfa Matruk wurde » Maßnahmen ergriffen , diesen ungemein wichtigen

ägyptischen Hafen für den Nachschub der Achsentruppen wieder brauchbar zu machen
(kX -Aufnahme : Kriegsberichter Otto/PBZ)

Ser enMche „SantthandWuh" i« gadier»
vrskrdsrlokt unseres cktplomsttsoksnlckitarbstiere .

veehöllniS Versenkungen- » eubaukeu 4:1
USAHeiMrift gesteht Ästen katastrophale Schistsramnnot

Englands und der USA
Genf , 26 . Juli.

Die nordamerikanische Monatszeitschrift „For¬
tune" schreibt im Juniheft in einem Artikel
zur Schiffahrtslage der USA und Englands,
daß diese praktisch für die Verbündeten zu einem
unlösbaren Problem geworden fei . Von der
Schiffahrt aber hänge alles in diesem Kriege
ab . Viel zu spät habe man erkannt , daß das
Transportwesen in diesem Kriege eine derartig
überragende Rolle spiele , so daß das Problem
inzwisechn „den Verbündeten über den Kopf
gewachsen sei ". — Eine Nation könne ebensogut
tote der einzelne Mensch einmal mit der
Leistungsfähigkeit am Ende sein . Genau an
diesem Punkt befänden sich zur Zeit die USA
und England mit ihrer . Schiffahrt . Es sei ihnen
unmöglich , allen an sie gestellten Anforderungen
gerecht zu werden . Bei der Behebung des
Schiffsraummangels spielten die Schiffsneu¬
bauten keine so entscheidende Rolle , wie gemein¬
hin angenommen werde , denn schön im April
dieses Jahres sei das Verhältnis der Zahl der
Schiffsversenkungen zu der der Neubauten nach
rechtzuverlässigen Berechnungen etwa das von
4:1 gewesen . Das heiße also , daß auf vier ver¬
senkte Schiffe nur ein neues Schiff entfalle.

Mussolini
besuchte die Marmarira

Rom , 26. IM.
Vom 29 . Juni , dem Tage der Einnnayme

von Marsa Matruk , bis zum 20. Juli hielt sich
der Duce , wie von amtlicher italienischer Seite
bekantttgegeben wird , im Operationsgebiet der
Margartca auf . Er hatte täglich Besprechungen
mit dem Oberkommando in Nordafrika.

Auf seiner Reise besichtigte der Duce Truppen,
Flugplätze , Flottenstützpunkte , italienische und
deutsche Lazarette , Berpflegungs - und Aus¬
bildungsstationen sowie italienische Siedlungs¬
dörfer . Er verteidigte an Piloten des 5 . Lust-
geschwaders Tapferkeitsauszeichnungen . DaS un¬
erwartete Erscheinen des Duce löste große Be¬
geisterung unter den Truppen aus , die sich
anschickten, neu geordnet , neu ausgerüstet und
stets mit hoher Moral zusammen mit den
deutschen Truppen weiteren Kämpfen entgegen¬
zusehen.

Auf dem Rückwege hielt sich der Duce emige
Stunden in Athen aus , wo er auf dem Flug¬
plätze von Tatoi von General Geloso , dem
Kommandanten der 11. Armee , sowie von
Minister Chigi empfangen wurde . Nach einem

om Berlin , 27. Juli.
Durch die Entsendung von Cripps hatte das

britische Kabinett dm Versuch gemacht , die
indische Frage , die mit dem Verlust Singapurs
und der anderen ostasiatischen Positionen Eng¬
lands brennend geworden war , von der
politischen Seite her zu lösen . Die maßgebenden
indischen Persönlichkeiten und Parteien sollten
dafür gewonnen werden , daß Indien freiwillig
seine Menschen und Reichtümer für die Ver¬
teidigung des Empires einsetzte. Auch nachdem
der Versuch auf der ganzen Linie gescheitert
war , hielt die englische Politik zunächst an dieser
Linie der „friedlichen Verständigung " fest. Der
von den politischen Organisationen Indiens ab¬
gelehnte Verfassungsvorschlag des britischen
Krtegskavinetts wurde zwar zurückgezogen , aber
man werde , so erklärte man in London , jeden
anderen Vorschlag von indischer Seite mit
größtem Entgegenkommen prüfen . Nur ge¬
legentliche Ausbrüche , wie die des Indien-
Ministers Amery , der im Unterhause die alte
harte Jndienpölitik rühmte , verrieten , daß der
„Samthandschuh ", mit dem nach einem Worte
Edens die zwangsweise an das Empire an-
gefchlossenen Länder in Zukunft angesaßt
werden sollten , Indien gegenüber sehr locker
saß , und daß die Auffassung der konservativen

Besuch der Akropolis begab sich der Duce zu
den Grenadieren des 3. Regiments und zu dem
Kavallerieregiment Guide aus Mailand , wo er
begeistert empfangen wurde . Am Sitz der
italienischen Gesandtschaft empfing der Duce
den Bevollmächtigten des Deutschen Reiches in
Athen , Gesandten Altenburg , den Chef der
griechischen Regierung , General Tfolakogliu,
den Wirtschaftsminister Vr. Gotzamanis und
den Bürgermeister von Athen , Gehordiados.

Am Abend des 20. Juli landete der Duce
im Flughafen von Guidonia , nachdem er 20
Tage lang über 6000 Kilometer über Meer und
Wüste im Flugzeug zurückgelegt hatte.

Auch im groben Vonbogen den Don erreicht
Weiterhin schwere oder erfolgreiche AbwehrkSmpse im Kaum von Woronesch

Aus dem Führerhauptquartier , 26. Juli.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
SüdlichundostwärtsRostow wurde

in harten Kämpfen der Uebergang über den
Don erzwungen . Die Versuche des Feindes,
eine geordnete und zusammenhängende Abwehr-
iront am Süduser des . Don aufzubauen , find
gescheitert. Ein sowjetisches Kanonenboot wurde
von der Luftwaffe in der Donmündung ver¬
senkt . Auf der Wolga warfen Kampfflug¬
zeuge bei Tages - und Nachtangriffen zwei
Tanker mit zusammen 6ÜV0 Tonnen in Brand
und versenkten drei mit Nachschubgütern be¬
ladene große Schleppkähne.

Im großen Donbogen stehen deutsche
und rumänische Truppen im Kamps mit feind¬
lichen Infanterie - und Panzerlrästen und haben
mit ihren Anfängen d n̂ Don erreicht.

Im Raum von Woronesch scheiterten
?uch gestern alle Angriffe der Sowjets an dem
hervorragenden Kampfgeist unserer Truppen.
Nordwestlich Woronesch wurden massierte Trup-
pendereitstellüngen des Feindes durch zusammen-
gefaßten Angriff von Infanterie -, Panzer - und
Lustwaffenverbänden zerschlagen . Gegenangriffe

des Feindes blieben erfolglos . Allein in einem
Divisionsabschnitt wurden am gestrigen Tage
48 feindliche Panzer vernichtet.

An der übrigen Ostfront nur örtliche Kampf-
tätigkeit . ^ -

Auf Malta wurden neue Zerstörungen in
den Anlagen der Flugplätze Luca und Halfar
erzielt und vor Port Said ein größeres Han¬
delsschiff durch Bombenwurf beschädigt.

An der Ostküste Englands belegte die
Luftwaffe in der vergangenen Nacht bei guter
Erdsicht den Hafen von Middlesborough mit
einer großen Zahl von Spreng - und Brand¬
bomben . Nach heftigen Explosionen entstanden
ausgedehnte Brände.

Nach planlosen Bombenwürfen einzelner
britischer Flugzeuge am Tage im Rhein -Main-
Gebiet griff dje britische Luftwaffe in der

letzten Nacht Westdeutschland und wieder vor
allem Duisburg , Homberg und Mors an . Die
Zivilbevölkerung hatte Verluste ; besonders in
Wohnvierteln entstanden zum Teil erhebliche
Gebäüdeschäden.

Durch Nachtjäger und Flakartillerie wurden
elf der angreifenden Bomber zum Absturz
gebracht.

Sowjetische Bombenflugzeuge unternahmen
wirkungslose Störangriffe auf ostpreußisches
Gebiet.

Die Sowjetluftwaffe verlor am 24. und 25.
Juli 128 Flugzeuge , fünf eigene werden
vermißt.

SS. bis 162 . LtMeg eeermgerr
Berlin, 26. Juli.

Oberleutnant Bauer, Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader , errang am Sonnabend
hei den Kämpfen an der südlichen Ostfront
seinen 99. und 102. Lutsteg.

FernkamMatterien vekarnvtten
vrWOerr Gelettzus im Kanal

Berlin , 26. Juli.
Fernkampsbatterien der deutschen Kriegs¬

marine nahmen in der Nacht zum Sonntag
einen britischen Geleitzug im Kanal unter
Feuer . Es konnte beobachtet werden , daß die
Schiffe des britischen Geleitzuges in verschie¬
denen Richtungen mit höchster Fahrt der bri¬
tischen Küste zustrebten.

Partei , die auch diejenige Churchills ist, wirk¬
liche Zugeständnisse an die indische Freiheit
würden die Todesstunde für das Empire be¬
deuten , sich wieder Geltung verschafft hatte.
Zunächst : Zurückhaltung , aber . . .

Zu einer offenen Aenderung seiner Haltung
in diesem Sinne war England zunächst aus
den verschiedensten Gründen nicht in der Lage.
Die schweren Kämpfe in Burma , die zur Be¬
setzung dieses Vorlandes von Indien durch die
Japaner führten , nahmen die militärischen
Kräfte , über die England in Indien verfügt,
Voll tn Anspruch . Da es ungewiß war , wohin
sich nach der Eroberung von Burma die japa¬
nische Stoßkraft wenden werde , mußte der in
Indien kommandierende General Wavell alles
für die Verteidigung gegen einen möglichen
japanischen Angriff einsetzen und durfte es
nicht wagen , durch drastische Maßnahmen das
indische Nationalgefühl zu reizen und zu offener
Verbindung mit Japan zu treiben . In England
selbst hatte die Parole der indischen „Selb¬
ständigkeit " — natürlich im Rahmen des
Empires — unter dem Einfluß von Cripps
namentlich in der Labourparty festen Boden
gewonnen , und Roosevelt hatte sich persönlich
dafür eingesetzt; daß das in der Atlantikcharta
enthaltene Versprechen zugunsten der unfreien
Nationen auch aus Indien anzuwenden sei,
obwohl Churchill nach seiner Rückkehr vom
Atlantiktreffen im August vorigen Jahres die
Länder des Empires ausdrücklich davon aus¬
genommen hatte . Alle diese Umstände ver-
anlaßten England , in der indischen Frage zu¬
nächst Zurückhaltung zu wahren , zumal die
Ereignisse in Nordafrika und an der Ostfront
die ganze Aufmerksamkeit beanspruchten . Man
begnügte sich damit , durch Besetzung von
Madagaskar und durch Verstärkung der Streit¬
kräfte auf Ceylon die Stellung im Indischen
Ozean nach Möglichkeit zu festigen , und machte
durch Entsendung des Herzogs von Gloucester
nach Indien einen neuen Versuch , die Stim¬
mung des Landes zu gewinnen , lieber weitere
Maßnahmen des Generals Wavell sind Nach¬
richten nicht in die Oefsentlichkeit gedrungen,
so daß nicht gesagt werden kann, inwieweit es
ihm gelungen ist, die indische Armee durch Aus¬
hebungen zu verstärken, ihre Ausrüstung zu
verbessern und Indien durch Ausbau der
Kriegsindustrie von Zufuhren aus Uebersee un¬
abhängiger zu machen , ein Ziel , das sich schon
zu Beginn des Krieges die in New Delhi ge¬
bildete Kommtsston für Ostasien , anscheinend
mit geringem Erfolg , gesetzt hatte.
. . . jetzt Rückkehr zur alten Methode

Erst seit einiger Zeit mehren sich die An¬
zeichen, daß sich England entschlossen hat , die
politische Lösung der indischen Frage als aus¬
sichtslos anfzugeben und das Ziel der Um¬
wandlung . Indiens in ein „ Kriegsarsenal " für
das Empire aus militärischem Wege , das heißt
durch Anwendung von Gewalt , zu erreichen.
Der in den Tagen der Cripps -Mission noch
verfolgte weiträumige Plan , England mit dem
China Tschiangkaischeks zu einer großen militä¬
rischen und politischen Einheit zusammen-
zusassen und dadurch eine Basis für die weitere
Führung des Krieges gegen Japan zu ge¬
winnen , erwies sich , wenn eine solche phanta¬
stische Idee je einen realen Wert hatte , zu¬
mindest als verspätet , nachdem die englisch-
indisch-chinesische Armee in Burma vernichtend
geschlagen , die Verbindung zwischen China und
Indien abgeschnttten und der chinesische
Marschall durch den japanischen Vormarsch im
Süden und Südosten Chinas in Atem gehalten
wurde . Auch die innere Entwicklung in Indien
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nach der Abreise von Cripps sprach nicht dafür,daß neue Verhandlungen einen besseren Erfolg
haben würden . Bei der Ablehnung des eng¬
lischen Vorschlages durch die indischen Parteien
hatte der Eindruck den Ausschlag gegeben , daß
sich in den Niederlagen Englands in Ostasien,
in dem Verlust Hongkongs, Singapurs und der
malaiischen Halbinsel der Zerfall des britischen
Empires abzeichnete , und daß damit die Stunde
der Freiheit Indiens nahegerückt war . Wenn
in den Verhandlungen mit Cripps in der
mächtigen indischen Kongretzpariei noch einige
Geneigtheit bestand, die Verbindung mit Eng¬
land nicht ganz abzubrechen, so wurden jetzt
nach der Eroberung Burmas solche Einflüsse
immer schwächer . Auch die englische Niederlage
in Nordafrika Mag bei den starken Stimmungs¬
wellen, durch die Indien mit der panislamischen
Bewegung des Vorderen Orients verbunden ist,
dazu beigetragen haben, die Ueberzeugung in
Indien zu festigen , daß Englands Stern im
Sinken ist. Dazu kam die Wirkung, die die
indische Freiheitsbewegung , die ihren Sitz
außerhalb des Landes , vornehmlich in der
thailändischen Hauptstadt Bangkok , hat und
unter der Leitung des energischen früheren
Führers der Kongreßpartei, Subhas Chandra
Bose, steht , auf die indische Bevölkerung zweifel¬
los ausübt , obwohl sie bei der strengen eng¬
lischen Ueberwachung des Landes im einzelnen
nicht festzustellen ist. Zum erstenmal in der
indischen Leidensgeschichte hat die indische
Emigration sich eine feste politische Organisation
gegeben ; sie ist nicht mehr auf die platonischen
Sympathien einzelner ausländischer Kreise und
Parteien angewiesen, sondern kann sich auf die
tatkräftige Unterstützung der starken , mit Eng¬
land im Kriege stehenden Mächtegruppe des
Dreierpaktes berufen, die verbindliche Zusiche¬
rungen für die Befreiung Indiens abgegeben
haben. Wenn in England noch Illusionen über
die wahre Stimmung in Indien bestanden
hatten , so mußten diese schwinden , als die
Kongreßpartei vor kurzem in Wardha einen
Beschlußfaßte, in dem die Engländer zum Ver¬
lassen Indiens aufgesordert wurden, widrigen¬
falls die von Gandhi zu einer wirkungsvollen
Waffe ausgebildete zivile Ungehorsamsbewe¬
gung angeordnet würde, eine Form der Oppo¬
sition, die England nicht weniger zu fürchten
hat als den offenen Aufruhr.
Die Opfer werden sich lohnen

Diese Kundgebung der Kongreßpartei hat die
letzten Hemmungen in England beseitigt. Es ist
bezeichnend , daß jetzt auch das führende Blatt
der Labourparth , der „ Daily Herald"

, in die
Front derjenigen einschwenkt , die die Anwen¬
dung von Gewalt gegen Indien verlangen. In
seiner „ Botschaft" an die Kongretzparteierklärte
das Blatt , daß Indien durch seine Haltung die -
Labourparth als Vertreterin seiner Sache gegen¬
über der britischen Regierung verloren habe.
Damit haben die Gewaltpolitiker der konserva¬
tiven Partei freie Hand gegen Indien erhalten
und werden diese feit langem gewünschte Ge¬
legenheit voll ausnützen. Es stehen dem Lande
danach schwere Zeiten bevor. Aber zum ersten¬
mal besieht auch die Aussicht, daß die Leiden
und Opfer sich lohnen werden, und daß am
Ende nicht neue Befestigungen der Knechtschaft,
sondern der Freiheit wartet . Die indische Krage
tritt damit in ein neues Stadium ein und wird
zu einem noch wichtigeren Bestandteil des
Krieges, als sie es bisher war . Daß dies auch
von englischer Seite so aufgefaßt wird , zeigt die
von der britischen Regierung in Indien ver¬
fügte Aufhebung des Verbots der kommunisti¬
schen Partei und die Freilassung der wegen
staatsgefährlicher Umtriebe verurteilten indi¬
schen Kommunisten, deren Einfluß auf die
proletarischen Massen den englischen Zwecken
jetzt dienstbar gemacht werden soll . Wie in
Südamerika und anderen Ländern, schrecken
also die demokratischen Verbündeten Moskaus
nicht davor zurück , den Abschaum des Bolsche¬
wismus gegen die Freiheitsbestrebungen eines

Italienischer Lanaftresenftna Rom- Tokio
und zueüü

Ohne Ra-koverbiadlUtgund Wetterberichte 26 vvo Kilometer
programmWg zueütkgelegt

Rom, 25. Juli.
Ein italienisches „ Savoia -Marchatti" -Lcmg-

streckenflugzeug ist, wie amtlich mitgeteilt wird,von Rom nach Tokio und wieder zurück ge¬
flogen, um dem japanischen Volke , das Seite
an Seite mit dem deutschen und italienischen
Volke kämpft für die gleiche Sache der Gerech¬
tigkeit, die kameradschaftlichen Grütze des ita¬
lienischen - Volkes zu überbringen.

Das Flugzeug wurde von Oberstleutnant
Moscatelli gesteuert , der 22mal den Atlantik
überflogen hat. An dem Flug nahmen neben
dem Flugzeugführer Major der Flieger Nasio
Curto , Hauptmann der Flieger Publio Magini
sowie der Funkerleutnant Ernesto Mazetti und
der MechanikerfeldwebelErnesto Leone teil. Es
traf nach einem programmäßig durchgeführten
26 000 Kilometer langen Flug von Europa nach
Asien und zurück auf einem Flugplatztn Mittel¬
italien ein.

Die Besatzung wurde bei ihrer Ankunft vom
Duce begrüßt, der vom Parteisekretär Minister
Vidussoni, und von Unterstaatssekretär im
Luftfahrtministerium , General Fougier , be¬
gleitet war . Außerdem waren der Chef der
japanischen Marine , Admiral Abe , der Militär¬
attache der japanischen Botschaft, Oberst Schi-
mizu, und Kapitän Mitsonobu sowre der
deutsche Lustfahrtattache, General von Pohl,und andere Vertreter höherer MilitärischerStellen anwesend.

Der Kabinettschef des Luftfahrtministeriums,
General Castro , verlas eine von den Fliegern
überbrachte Botschaft des japanischen Kriegs¬
ministers und des japanischen Marmeministers
an den Duce, in der die Bewunderung des
japanischen Volkes für diese Großleistung der
faschistischen Luftwaffe zum Ausdruck kommt.

Der Duce sprach der Besatzung des Flug¬
zeuges seine Anerkennung aus . Beim Verlassendes Flugfeldes wurden dem Duce begeisterte
Kundgebungen dargebracht.

Der Langstreckenslug hat in ganz Italien
allergrößte Freude und Genugtuung ausgelöst.
Man sieht in dieser glänzenden Leistung eine
Bestätigung der hervorragenden Eigenschaften
der italienischen Flieger und der Güte des
Flugzeugmaterials . Die Blätter weisen daraus
hin , daß dieser Flug größtenteils über feind¬
lichem Gebiet durchgeführt wurde. „ Giornale
d'Jtalia " stellt fest, daß das Flugzeug keine
Radioverbindung hatte und die Besatzung über
keinerlei Wetterberichte verfügte. Trotz der
Schwierigkeiten, die sich daraus ergaben, wurde
der Flug mit größter Regelmäßigkeit durch-
gesührt.

Ne IatzarMieger vor der Brette
Kein Zusammenstoß mit dem Feind

Die fünf Mitglieder der Besatzung, die an
Bord eines italienischen Flugzeuges den Flug
Rom—Tokio —Rom in vier Tagen hin- und

Volkes in Bewegung zu setzen, dem man noch
vor kurzem den Himmel im Commonwealth of
Nations versprochen hatte. England geht auch
darin mit bemerkenswerter Konsequenz den
Weg seines Abstiegs. Es ist nicht anzunehmen,
daß Japan und seine Verbündeten untätig dem
nun beginnenden indischen Drama zuschauen
werden. In welcher Form sich ihre Aktivität
äußern wird , bleibt abzuwarten. Sicherlich
werden sie aber England gegenüber auch in der
indischen Frage dem Grundsätze folgen, daß,
wer fallen will» gestoßen werden mutz.

vier Tagen zurücklegten , gaben den Vertretern
der in- und ausländischen Presse in Rom ein
Interview . ,

Der Leiter des Fluges , Oberstleutnant Mos¬
catelli, berichtete , daß der Flug bis ins einzelne
vorbereitet war und in Ermangelung einer
Telefunkenstation an Bord auch das Wetter
für die Dauer des Fluges vorausberechnet
worden war . Das Flugzeug flog stets in der
größtmöglichen Höhe , nach unten durch eine
Wolken - und Luftschicht gegen Sicht geschützt,
ein sehr wichtiger Faktor, da der Flug , der die
Südlinie über das Meer, dann über China nach
Japan nahm, zum größten Teil über feind¬
lichem Gebiet erfolgte. Während des ganzen
Fluges war kein einziger Zusammenstoß mit
dem Feinde erfolgt. Der Flug wurde in drei
Etappen und mit zwei Zwischenlandungen, da¬
von eine bereits auf einer japanischen Bast,
durchgesührt.

Bei dem Aufenthalt in Japan , der zwölf
Tage dauerte, wurde das Flugzeug vom Bord¬
monteur in drei Tagen mit Hilfe der japa¬
nischen Kameraden vollkommen überholt . Der
Empfang in Japan war sehr herzlich . Zum
Empfang waren militärische Vertreter sowie ein
Angehöriger der Regierung erschienen . Die Be¬
satzung wurde von Ministerpräsident Tojo emp¬
fangen. . -

Vigo. Als ein Bekenntnis zur Neutra¬
litätspolitik des chilenischen Staatspräsidenten
Manuel Rios bezeichnete der Chef der In¬
formationsabteilung der chilenischen Regierung
den begeisterten Empfang , den Valparaiso , die
zweitgrößte Stadt des Landes , dem Präsidenten
bereitet hätte.

Der Zolttslsnscksk'
Lins bulgarisvks Osssbiclits

Hinter dem Dorfe, auf dem Abhang unter
dem Walde, gerade der Sonne und dem Felde
gegenüber liegt schwarzesBrachland, und Mitten
darauf steht einsam ein frischer , junger , wilder
Feldpflaumenbaum . Rings umher sind keine
anderen Aecker. Nur graue, vom langen Winter
abgestorbene Weideplätze, und oben den Berg
hinauf ein großer, dichter alter Wald , dessen
dürres , niedriges Gehölz wie kleine Kinder an
dem Rand des Ackers zusammengekauert liegt.
Das ist Stoikos Acker. Von der nahen Mulde
steigt dünner Rauch aus Penkas Hütte empor,
wo inmitten der Umzäunung ihre große Herde
den Winter über weilt.

Die Erde fühlt des Frühlings Liebesschritte,
und ihr erstarrter Puls erwacht von neuem.
Aus den Tätern brausen erhabene Hymnen der
ihrer Fesseln befreiten Flüsse und Bäche herauf.
Durch oen Wald geht em leises Rauschen. Wind
fährt spielend durch die Aeste der Bäume.
Knospen schwellen auf vor Freude . Der Hage¬
buttenstrauch Über Stoikos Acker konnte nicht
widerstehen, und in einer stillen Nacht erblühte
er, seine Aeste versanken in Blüten , als ob die
Strahlen der Sonne sich auf ihn gesenkt
hätten . . . ^ .Eines Morgens vernimmt man rm Wald
drei Pfiffe , voll Lust und Leben, und rasch und
lustig wiederholen sie sich . . . Die Stare sind
da . . . Stoikos Acker streckt sich der Länge nach
in der Sonne aus , eine warme, wonnige Feuch¬
tigkeit erfüllt seine Seele.

Ach, wo ist Stoiko, der junge Pflüger , damit
er jetzt seinen Pflug antreiben , Pflügen und
säen kann, singend hinter dem Pfluge einher¬
gehend, barhäuptig , mit einem Hemd nur an¬
getan, mit sonnenverbranntem Gesicht — wo
ist er, damit er jetzt ein Lied anstimmen kann,
daß das Echo widerhallt und Penka aus ihrer
Hütte mit leichtem Schritt heraustritt , bis zum
Gebüsch sich verstohlen schleicht und mit ihren
blauen Aeuglein zu ihm hinblickt, um dann
wie ein furchtsames Reh davonzueilen. In¬
mitten des Gartens bei den Bienenstöcken legt
sie sich auf das Gras , dem stürmischen Schlagen
des Herzens Einhalt zu gebieten.

wo ist Stoiko?
Auf den Feldern arbeiten überall Pflüger —

Frauen und Kinder. Die mit Unkraut bedeckten
Felder erscheinen bald in ihrem schwarzen Kleid
und sonnen sich , vom Fleiße geweiht.

Doch Stoikos Acker bleibt ungepflügt, Un¬
kraut wird darüber wachsen , in trauriger Ver¬
lassenheit liegt er da . . .

Penka kam , um ihre Lämmer zusammen¬
zutreiben, die aus der Wiese sich herumtum¬melten. Am Rand von Stoikos Acker standen
viel tausend blaue Veilchen.

„ Oh . . . oh . . ." , rief Penka aus und schickte
sich an, sie zu pflücken , doch plötzlich lies sie
fort . . .

Wenn er mich ' sieht , der Stoiko ! Ihr Herz
begann zu schlagen . Sie blieb stehen und lächelte.
Warum hatte sie denn Angst? Stoiko war ja
im Krieg. Gestern kam ein Brief von ihm.
Hier im Dorfe hatte er keine Verwandten,
darum schrieb er an das ganze Dorf. Am
Schluß des Briefes war auch ein Gruß an sie.
Wenn sie ihm auch einen Gruß schicken könnte.
Heimlichhatte sie ihm schon ein paar Strümpfe
gesandt, doch weder er noch sonst jemand wird
re erfahren , wer sie geschickt hat. Jetzt näht sie
rhm ein Hemd . Auch dieses wird sie ihm heim¬
lich schicken.

Aus den Pflaumenbaum kam ein kleines
graues Vöglein wie ein Stück von einem
grauen Soldatenrock geflogen und fing an,
lustig zu zwitschern . Penka schaute aus das
Vöglein. Es war weder ein Spatz noch eine
Nachtigall, weder eins Amsel noch ein Zeisig.
So ein Vöglein steht man selten.

Kommt es nicht
' vielleichtvon dort , wo er ist?

dachte Penka. Oh, das kleine Vögelchen , wenn
es nur zu ihm fliegen würde, ihm zu sagen,
wie ich an ihn denke I Pscht, mein liebes Vö¬
gelchen ! ries sie ihm zu und warf ihm die
Veilchen zu , die sie gepflückt hatte. Die Veilchen
fielen auf ihr weiches Haar . Das Vögelchen
flog zwitschernd davon . . . Penka wurde traurig.
Mit ihren Blicken übersah sie Stoikos Acker.
Wer wird ihn pflügen? Penka blieb lange da¬
vor stehen , und es schien , als ob ihr plötzlich
ein Gedanke komme . Ein sanfter Wind lieb¬
koste ihr Haar und ihre geröteten jungen Wan¬
gen. Sie pflückte Veilchen und kehrte heim.

„ Mutter , ich will dich etwas fragen, doch
zürne mir nicht", sagte sie zu ihrer Mutter , die
am Spinnrad faß.Die Mutter hob die Augen auf und sah sie
ruhig an. „ Was hat mein Kind ?" -

„ Versprich mir , Mutter , daß du mir nicht
zürnen wirst!"

„Warum soll ich dir zürnen ? "
„ Ich will Stoikos Acker pflügen. Er ist

draußen im Kriege . Ich will seinen Acker mit
unseren Ochsen pflügen und mit unserem
Samen besäen."

^Isn muü siek ru lislfsn wissen
Schadow war ständiger Besucher der Lite¬

rarischen Mittwochs-Gesellschaft in Berlin und
traf sich hier mit dem Minister des Innern
Schuckmann ; die beiden verstehen gewöhnlichdie Gesellschaft als Letzte . Eines Abends war
Schadow schon gegangen, und als der Minister
feinen Hut nehmen wollte, merkte er, daß je¬
mand ihn vertauschthatte, und ihm bsteb nichts
übrig , als sich den einzigen Hut aufzusetzen,
der noch am Nagel hing ; da es stark regnete,
ließ er sich eine Droschke holen und fuhr nach
Hause. Am Tage darauf erschien der Diener
Schadows bei dem Minister, brachte den Hut
Schuckmanns zurück und verlangte dafür den
Hut seines Herrn.

„ Sagen Sie mal, lieber Schadow"
, fragte der

Minister beim nächsten Zusammentreffen, „ wo¬
her wußten Sie eigentlich, daß ich Ihren Hut
mitgenommen hatte ? "

„ Sehr einfach , Herr Minister"
, sagte Schadow

Verschmitzt lächelnd , „ ich hatte gerade meinen
funkelnagelneuen Hut an dem Tage zum ersten
Male mit. Und wie es nun so regnete, dachte
ich : Schadow, nimm doch den Ministerhut ! Er
fährt ja sicher in der Droschke , so daß dein
schöner Hut nicht naß wird , du aber gehst zu
Fuß , und dem alten Hut des Herrn Ministers
schadet der Regen nichts, der hat sowieso keine
Form mehr. Und so habe ich denn die beiden
Hüte vertauscht. . ."

Lange schwieg ihre Mutter und fragte dann:
„ Wie kam dir dieser Gedanke ? "

Wie . . . konnte Penka kaum Hervorbringen,
stand beschämt da und lief davon. Die Mutter
folgte ihr . Sie fand ihre Tochter im Garten,mit dem Kopf an den Apfelbaum gelehnt. Zwei
Tränen wie Perlen erglänzten an ihren Wim¬
pern und wollten zur Erde fallen.

„Höre, Penka, das hat dich nur Gott gelehrt.
Pfluge seinen Äcker„ streue Samen daraus ! Das
ist em Soldatenacker, ein Volksacker ! Sie
kämpfen für uns alle , sterben für uns alle.
Wenn dich Gott gelehrt hat , das zu tun . so
befolge seinen Rat . " Die Mutter umarmte ihre
Tochter und streichelte ihr schönes Gesicht.

Am anderen Tag hielt Penka, mit Blumen
geschmückt, in ihrer kräftigen Mädchenhand den
Pflug und durchschnitt Furche auf Furche
Stoikos Acker. Die Sonne begatz mit ihren
Strahlen die junge Pslügerin , und das .-kleine
graue Vögelchen kam wieder auf den Pflaumen¬
baum, zwitscherte lustig und flog davon, viel¬
leicht um Stoiko zu sagen,

' '
"" ugte.

AuO ..Daily Mail'* ruft
«ach Schiften

Genf, 26 . Juli.
In einer Betrachtung zur allgemeinen La«

schreibt die Londoner „ Daily Mail " im Leit,artikel u . a., die Situation sei für die Sowjet¬union beängstigend ernst. Für die Engländerwäre es wirklich nicht an der Zeit , vom An¬
genehmen des Lebens — wie es doch sein
könnte — zu sprechen , sondern gerade sie dürftenan der Wirklichkeit nicht vorbeisehen. Es habe
sich nämlich herausgestellt, daß die Versiche¬
rungen , Timoschenko sei in der Lage, , den Vor¬
marsch der deutschen Truppen aufzuhalten, nicht
wahr gewesen seien. Die Sowjets hätten mit
dem Don sehr viel verloren. Deshalb würden
die Hilferufe an die USA und Großbritannien
nicht nur immer dringender, sondern auch vor
allem sollten sie auch mit Lebensmitteln ver¬
sorgt Werden.

Bei dem Versuch , die erhöhten Lieferungs¬
forderungen der Sowjetunion zu befriedigen —
und das liege nur im Interesse der Verbün¬
deten — , spiele die Schissahrtsfrage eine ent¬
scheidende -Rolle. Auch hier stelle sich wieder
einmal heraus , daß die Schiffe für die Ver¬
bündeten eine ultimative Forderung für die
Operationen ihrerseits darstellten. Schiffe
brauchte Großbritannien zur Aufrechterhaltung
seiner eigenen Jnselexistenz sowie zur Versor¬
gung der Truppen im Mittleren Osten , in
Indien und Australien. Schiffe würden weiter
unbedingt gebraucht für die Sowjethilse.
Deutschland wisse das genau, und daher auch
seine erfolgreiche Generaloffenstveder U-Boote.
Die offizielle amerikanische Bestätigung, daß dir
Schiffsverluste der vorigen Woche die schwersten
seien , die die Verbündeten seit Kriegsausbruch
erlitten , solle zu denken geben , denn sie verdeut¬
liche die riesigen Verluste auf allen Ozeanen
der Welt.

An diese amtliche Erklärung , so meint „ Daily
Mail " schließlich , sollten die Engländer denken
Sie mache ihnen wie vielen anderen klar, daß
höchste Gefahr nicht yur für die Zukunft,
sondern augenblicklich bestehe.

Italienischer Wehenmchtbericht
Rom , 2S . In » .

Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht
gibt bekannt:

An der ägyptischen Front wurden feindliche Trup¬
pen- und Kraftwagenkolonnen von unserer Artillerie
wirkungsvoll getroffen.

Verbände der Achse traten der Tätigkeit der eng¬
lischen Luftwaffe wirkungsvoll entgegen: drei britische
Flugzeuge wurden abgeschofsen.

In den kiirzlichen heftigen Kämpfen hat sich das
3. Bataillon des SS. Infanterie -Regiments der Divi¬
sion Trento ausgezeichnet. Es zerstörte IS feindliche
Panzcrkampfwagen . Italienische und deutsche Luft-
verbande griffen die Stützpunkte von Malta an . Eine
Hurrikane wurde von deutschen Jägern abgeschofsen.

Zwei unserer Flugzeuge kehrten von ihrem Einsatz
nicht zurück.

Kritische Lage im Nordierm
Llgsus Orskkmslckuas

rs Ankara, 27. Juli.
Nach Meldungen aus Teheran treffen die

dortigen britischenund sowjetischen Kommando¬
stellen Vorbereitungen, um eine drohende Aus¬
dehnung der Ausstandsbewegung im Iran , die
sich immer deutlicher gegen die Besatzungs¬
truppen richtet , abzuwehren. Die Lage sei selbst
in dem nördlichen Teil des Landes kritisch ge¬
worden, da sich dort starke Abteilungen des
regulären iranischen Heeres den Aufständischen
angeschlossen hätten . Da in diesem Gebiet von
den Aufständischen alle Telephonleitungen zer¬
stört worden sind , ist man in der Hauptstadt
ohne jede Verbindung mit den im Norden
stehenden Truppen.

Groteske Lovlvrüche
auf Avchtuleil

LissnsOrsktmelckuas
II Genf, 27. Juli?

In London hat man für die Fehlschläg«
Auchinlecks auf dem nordafrikanischen Kriegs¬
schauplatz , der den Briten eine Enttäuschung
nach der anderen beschert , eine geradezu groteske
Ausrede gefunden. Eine englische Nachrichten¬
agentur will wissen , daß Auchinleck General¬
feldmarschall Rommel in seinen strategische«
Plänen um ein, ja sogar um zwei Tage zuvor¬
gekommen sei.

U-Voot-Sorqea
eines »SA-Admirals

Madrid , 26 . Juli .
"

Der USA -Admiral Pratt beschäftigt sich in
der „ News Week " mit den zunehmenden
Schisfsversenkungen an der amerikanischen
Küste und schreibt : „Es gibt nur wenig Gutes
über die Ätlcmtikschlacht zu berichten. Wenn
wir auch unser Geleitschutzsystem ausgebaut
haben, so haben die Schisfsversenkungen doch
bisher nicht nachgelassen . Besonders schwer ist
die Bekämpfung der deutschen U-Boote. Ein
U-Boot unter Wasser auszutreiben, kann nur
mit dem Suchen nach einer Stecknadel in einem
Heuhaufen verglichen werden."

Die amerikanische Zeitschrift „Liberty" stellt
fest : „Wir sind von der deutschen U-Boot-Wasft
blockiert und ständigen Angriffen ausgesetzt.
Unsere Seeleute müssen durch Das schreckliche
Sperrfeuer der deutschen U-Boote und sie
haben heute noch keine wirksame Waffe zur
Bekämpfung derselben gesunden."

Höhere Steuern in den USA

wer seinen Acker
(Aus dem Bulgarischen übersetzt von Georg Kaltsch)

Iillvae Orsktmslckuog
U Genf, 27. Juli.

, Wie aus Washington gekabelt wird , hat das
Schatzamt jetzt bei dem Senat ein' Projekt
unterbreitet , bas die sofortige Erhebung einer
neuen Steuer Vorsicht . Diese sei erforderlich
geworden, um wenigstens einen Teil der
Kriegsausgaben zu decken, weiter wolle man
versuchen , durch diesen Steuereinzug das stetige
Ansteigen der Preise in den Vereinigten
Staaten einzudämmen.

Letzte Meldungen
Berlin. Im Laufe des Sonntages wurden

über dem Kanal fünf britische Jagd¬
flugzeuge 'von deutschen Focke-Wulf- und
Messerschmttt -Jägern brennnend zum Absturz
gebracht.

«
Berlin. Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Kuhl-
mey, Gruppenkommandeur in einem Sturz¬
kampfgeschwader , und Gefreiten Franz Doss,
Gruppenführer in einem Gebtrgsjägerregiment.

»
Rom. FeldmarschallR o mmel zeichnete den

Kommandanten der Division Trento mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse aus und verteilte an
Offiziere und Mannschaften der gleichen Divi¬
sion mehrere Auszeichnungendesselben Ordens.

*
Stockholm. Wie die schwedische Presst

meldet, haben sowjetische Flugzeuge über der
Stadt Bornholm Brandbomben abge-
Worsen . Die Bombenabwürfe haben zu einem
diplomatischen Protest der schwedischen Re¬
gierung in Kuibyschew geführt.

*
Stockholm. Die " britisch - bolschewistische

Verbrüderung ist schon so weit gediehen, daß
die Kommunisten jetzt mit einer großen Mastem
.Versammlung im Trafalgar - Square m
London an die Oeffentltchkeit treten können
Zugleich offenbart sich darin der Druck d/r
Komintern auf England , der Moskauer Hum
sorderung endlich nachzukommen.
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Die ersten Bänder zur Ostmedaille
Na'chdem der Führer in Würdigung des heldenhaften
Einsatzes gegen den bolschewistischenFeind während
des Winters 1841/42 die Ostmedaalle gestistet hat , sind
nunmehr die ersten -Angehörigen des deutschen Heeres
und der Waffen- die an der Winterschlacht teil¬
genommen haben, mit dem Band ausgezeichnet worden.
Unser Bild zeigt einen Unterscharführer der Wasfen- U,
der das rote Band mit dem schmalen wetstfchwarz-

weisten Längsstreifen bereits im Knopfloch trägt.
(ü -88 -Aufnahme : Kriegsberichter Aderdorf/PBZ/Sch)

0r . Heinrich Reimers gestorben
Der führende Geschichtsschreiber Ostfrieslands

Aurich , 25 . Juli.
Im Alter von 63 Jahren starb Pastor

vr . Heinrich Reimers an den- Folgen eines
Schlaganfalls. Mit ihm ist der führende Ge¬
schichtsschreiber Ostfrieslands dahingegangen.
Seine Veröffentlichungen über die verschie¬
densten Themen der ostfriesischen Geschichte
waren überaus zahlreich, er war absolute
Autorität auf diesem Gebiet. Ein Beweis des
hohen Ansehens, das vr Reimers als Ge¬
schichtsschreiber im In - und Auslande genoß,
ist auch die Tatsache, daß er Ehrenmitglied
zahlreicher Gesellschaften , Universitäten, Aka¬
demien und Kommissionen, vor allem auch in
den Niederlanden, war , wie ihm überhaupt die
enge Zusammenarbeit mit den Westfriesen stets
eng am Herzen lag. Nach dem Zusammenbruch
führte Pastor vr Reimers im Jahre 1923 in
Ostfriesland wieder Predigten in plattdeutscher
Sprache ein, die' er in Wort und Schrift be¬
herrschte wie wenige Zeitgenossen. Durch viele
Vorträge in den ostfriesischen Heimatvereinen
hat der Verstorbene mit großem Erfolg ver¬
sucht, die Kenntnis der ostfriesischen Geschichte
in möglichst weite Volkskreise zu tragen und
die Liebe zur Heimat zu vertiefen, vr . Reimers
hat sich durch sein Wirken für alle Zeiten einen
Platz gesichert in der ersten Reihe der ost-
sriesischen Heimatforscherund Geschichtsschreiber.

Zwei Zuchthäusler
von der Autzenarbeit entwichen

Bremen, 25. Juli.
Wie die Kriminalpolizei Bremen mitteilt,

sind von der Autzenarbeit entwichen die Zucht¬
häusler 1. Friese, Heinrich, geb . 25. März 1919
in Mülheim-Vünken, Berus Melker, 1,68 Meter
groß , untersetzt, Gesicht rund , Haare blond, Augen
grau, am rechten Zeigefinger fehlen IV- Glied.
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Ser LMOutz-vereMchMSLienft
Heranziehung von berufstätigen Gefolgschaftsmitgliedern neu geregelt

Oldenburg, 27 . Juli.
Der Reichsminister der Luftfahrt und Ober¬

befehlshaber der Luftwaffe hat im Ein¬
vernehmen mit dem Reichsarbeitsminister die
Heranziehung von berufstätigen Gefolgschafts¬
mitgliedern zum Bereitschaftsdienst im Werk¬
luftschutz , erweiterten Selbstschutz und im Luft¬
schutz der besonderen Verwaltungen neu ge¬
regelt. Nunmehr können innerhalb eines
Monats männliche Gefolgschaftsmitgliederüber
18 Jahre höchstens sechsmal, solche zwischen 16
und 18 Jahren höchstens viermal zum Bereit-
schaftsdienst herangezogen werden. , Bei weib¬
lichen Gefolgschaftsmitgliedern ist wie bisher
der Umfang des Bereitschaftsdienstesaußer von
dem Alter davon abhängig zu machen , ob daS
Gefolgschaftsmitglied Kinder besitzt, wobei die
Zahl und das Alter der Kinder eine Rolle
spielen. Weibliche Gefolgschaftsmitgliederüber
18 Jahre , d . ^ keine Kinder oder nur Kinder
über 14 Jahre habe«, können nunmehr höch¬
stens viermal, solche mit Kindern unter 14
Jahren höchstens zweimal im Monat und auch
nur dann , wenn eine einwandfreie Betreuung
der Kinder sichergestellt ist, zum Bereitschafts¬
dienst herangezogen werden.

Er war zuletzt wohnhaft in Brunnen -Havelicht
bei Wesel . 2. Müller, Erwin , geb . 1. September
1917 in Liegnitz . Landarbeiter , zuletzt wohnhaft
gewesen in Sang Nr . 15, Kreis Kühl (Rhld . ) ,
1,65 Meter groß, kräftig, untersetzt, Haare
dunkelblond, keine besonderen Kennzeichen . So¬
weit festgestellt worden ist, sind beide in ei»
Parzellengebäude in Huchting eingebrochen und
haben je eine dunkle Hose und je einen rot¬
braunen Pullover entwendet. Der Fluchtweg
der beiden ist unbekannt. Die Bevölkerung
wird um Mitfahndung gebeten. Meldungen
nehmen alle Polizeidienststellen entgegen.

Für weibliche Gefolgschaftsmitgliederzwischen
16 und 18 Jahren ist die Zahl der monatlichen
Vereitschaftsdiensteauf höchstens zwei festgesetzt
worden. Mütter , die Kinder unter drei Jahren
oder wenigstens drei Kinder unter 14 Jahren
zu versorgen haben, werdende Mütter sowie
weibliche Gefolgschaftsmitglieder, die unter er¬
schwerten Bedingungen arbeiten, dürfest ebenso
wie männliche und weibliche Gefolgschafts¬
mitglieder unter 16 Jahren zum Bereitschasts-
dienst nicht herangezogen werden. Bei der Ein¬
teilung zum Berettschaftsdtenst ist ein Unter¬
schied zwischen Beamten, Angestellten und
Arbeitern nicht zu machen.

Allen zum Berettschaftsdtenst eingestellten
Kräften ist entweder zum Beginn oder am Ende
der auf den Bereitschastsdienst folgenden
Arbeitsschicht eine zusätzliche Freiheit von
mindestens sechs Stunden zu gewähren, wenn
sie während des Bereitschaftsdienstes zu einer
mit erheblicher Beanspruchung verbundenen
Hilfeleistung eingesetzt worden sind . Weiblichen
Gefolgschaftsmitgliedern und Gefolgschaftsmit-
gliedern zwischen 16 und 18 Jahren ist in jedem
Falle, also auch dann, wenn eine solche Hilfe¬
leistung nicht stattgefunden hat, eine zusätzliche
Freiheit von mindestens vier Stunden zu ge¬
währen.

Arbeitsstunden, die infolge der vorgeschrie¬
benen ununterbrochenen Ruhezeit ausfallen,
sind nach Möglichkeit durch Nacharbeit im
Rahmen der geltenden Arbeitszeitvorschriften
auszugleichen. Soweit ein Ausgleich nicht vor¬
genommen werden kann und ein Ausfall am
Arbeitsentgelt etntritt , haben die Gefolgschafts-
Mitglieder einen Anspruch auf Vergütung des
regelmäßigen Arbeitsentgeltes für die durch die
Ruhezeit ausgefallene Arbeitszeit. Bei Vor¬
liegen besonderer Verhältnisse können ab¬
weichende Regelungen mit Zustimmung der zu¬
ständigen Aufsichtsbehördengetroffen werden.

8. Sanrpswiele derNordSee -AA
Feierliche Eröffnung

Wieder Har Teste, die alte Helderefidenz und Herzog¬
stadt zwischen Fuse und Aller, einige Tage ganz im
Zeichen der Jugend der Nordsee-HI gestanden, die
Hier ihre Achten Kampfspiele und die Gebietsmeister»
schäften 1942 durchführte. In den Abendstunden des
Freitag zogen die Kolonnen in braun und schwarz-
weiß zur feierlichen Eröffnung . Oberbannführer
Schröder, Lüneburg , begrüßt« die Jugend der
Nordsee-HI zu den Achten Kampfsplelen des Ge¬
bietes und verpflichtete di« rund KM Wettkämpfer
und -kämpferinnen aus dem weiten Gebiet mit der
Eidesformel der Hitler-Jugend : „ Wir geloben, die
Gesetze und Regeln des sportlichen Wettkampfes zu
halten . Wir wollen im ritterlichen Kampf« unser«
Kräfte messen , zur Ehre , der Hitler-Jugend , für di«
Kraft und Größe der deutschen Nation ."

Stabsführer Möckel bei der Schloßhoffeier
In den Abendstunden des Sonnabend versammelten

sich die zahlreichen Ehrengäste, darunter Landstall-
meister von Zorndorff (Celle) , Gebietsführer Conrad
(Hannover ) , Generalarbeitsführer Oswald (Celle) ,
Major Klug (Celle) , Oberbürgermeister Meyer (Celle),
Oberstleutnant Reske und Oberst DrewS als Vertreter
der Partei , des Staates und der Wehrmacht im Hof
des alten Herzogsschloffes, um dem Festspiel „Hymne
in Deutschland" von Mozart beizuwohnen , die von
der Spielfchar des Bannes 77 Celle zu einem Fest¬
spiel „Das Reich" ausgestaltet wurde . An dieser er¬
hebenden Feier nahm als Vertreter des RetchSjugend-
führerS auch Stabssührer Möckel teil , der vom K-Ge-
vietsführer , Hauptbannführer Finkentey, Hauptbänn-
führer Grüttner (Berlin ) und Kretsleiter Moiewski
(Celle begleitet wurde.
Empfang im RathauS

Am Sonntagvormittag empfing der Oberbürger¬
meister der Stadt Celle die zahlreichen Ehrengäste tm
altehrwürdtgen Saal des Rathauses zur feierliche»
Begrüßung . Oberbürgermeister Meyer gedachte des
gefallenen Obergebietsführers Lühr Hogrefe, der
ebenso wie viele aus der HI seinen Einsatz für
Deutschland mit dem VVsertode bezahlt habe. In
seinem Geiste werde in der Nordsee-HI wetter-
gearbettet . Hanptbannführer Ftnkonthey als
K-Gebietsfiihrer dankte der Stadt Celle für den herz-
lichen Empfang und die wertvolle Unterstützung der
Nordsee-Jugend bei den 8. Kampfsptelen, und an¬
schließend sprach Gauleiter -Stellvertreter Peper.

Ergebniste in der morgigen Ausgabe

Kreisspreltag in den Sornmerspielen
Am komtnendenSonntag auf dem Haarenesch
Der Sportkrets Oldenburg ermittelt am nächste»

Sonntag auf dem Haarenesch die Kreismeister im
Faustball der Männer und Frauen und im Korbball
der Frauen . Um de « begehrenswerten Titel , der zur
Teilnahme am Gauspteltag am 16 . August in Olden¬
burg berechtigt, bewerben sich:
Männer:
Faustball i . Klasse : OTB 1, TuS 76 , VfL 94

. II. Klaffe: Ohmsteder STV , OTB 2, Pül>
Sport -Verein

Frauen:
Faustball I. Klaff« : BTB1 , OTB1 , OTB2,VfLS4,

TuS 76
. II. Klaffe: BTB 2, OTB 3. TB

Korbball : OTB , TuS 76 , VfL 94
Norden sagte av

Das geplante Spiel der Everfler Jungmannschaft
gegen die Norder Stadtmannschaft mutzte ausfallen,
weil die Gäste am Sonnabendabend absagten.

»
Wie in den Vorjahre » stand auch im Kriegsjahr

1942 am letzten Julisonntag dt« Hauptstadt der Be¬
wegung Im Zeichen des Galopprennsports mit der
wertvollsten Leistungsprüfung , dem „Braunen Band
von Deutschland" . Das 109 «M -RM -Rennen wurde
von dem Waldsrieder Gradtvo mit Kopflänge ge¬
wonnen.

In Wien wurde am Sonntag sin Fünfländerkampf
der Radsportamateure von Deutschland, Ungarn,
Kroatien , der Slowakei und der Schweiz ausgeiragen.
Obgleich dt« deutsche Mannschaft viel vom Pech ver¬
folgt war , holte sie einen sicheren Steg vor der
Schweiz heraus.

Das zweitägige mtsrnattonale Schwimmfest tu
Hannover klang am Sonntag mit einer Reihe weiterer
deutscher Erfolge aus . Bis aus die 260 -Mster -Kraul-
strecke besetzten unsere Schwimmer alle erste» Plätze.Die deutsche Wafferball-Steben schlug Italiens Ver¬
treter mit 3 :2 Toren.

Am Sonnabend und Sonntag wurden in Kassel die
Deutschen Meisterschaften auf der Scherenbahn ent-
schieden . Es gab durchweg gute Leistungen.
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Sie kümmerte sich nicht darum , daß sie ver¬
eint ausfah , sie ging entschlossen die Treppe
inauf. Der Portier musterte sie teilnehmend
nd neugierig zugleich . . ,
„Ist Herr Bries in seinem Znnmer ? " fragte

e, und auf seinen unentschlossenen Blick hin:
Sassen Sie mich bitte zu ihm, ich bin eme
ierwandte." .
„ Zweiter Stock , Zimmer zweiundfünfzig,

igte der Portier höflich und führte sie zum

Nachdruck verboten

Sie ging über einen stillen , teppichbelegten
orridor m der Richtung, dre der Boy rhr
lgegeben hatte. Aber er mußte falsch ver¬
luden haben, hier lag nicht die gesuchte
ummer.
Unschlüssig wandte sie sich nach rechts und
ind vor einem kleinen, intimen Schreib-
mmer. Dabei fiel ihr ein, daß der Portier
sagt hatte, sie gehe am besten durch das
chreibzimmer hindurch.
Die Tür stand offen; sie durchquerte den
aum mit lautlosen Schritten , als sie draußen
m ' der anderen Seite her näberkommende
timmen unterschiedund dabei Vinzent Bries'
ichen zu erkennen glaubte. Der Gedanke , ihn
tzt nicht allein zu treffen und irgendeinen
malen Grund für ihr Hiersein erfinden zu
üssen , war ihr sehr unangenehm, aber sie
nnte sich nicht mehr zurückziehen . Dre Tür
urde von der anderen Seite aus geöffnet.
Vinzent Bries betrat den Raum m Be¬
eilung eines großen, sich etwas gebückt
rltenden Mannes mit vollem grauem Haar
ier dem noch jungen Gesicht und Hellen , leb-
ilten Augen, einem Menschen , dem man an-
h, daß er schon lange Zeit in den Tropen
bte.
Mit offensichtlicher Ueberraschungund Freude
m Bries auf Elke zu, ohne in dem leichten
ämmerlicht des Raumes ihr verweintes Aus-
hen zu bemerken . Er stellte den großen, grau-
rarigen Mann als sejnen alten Freund Doktor
ogt als Lahame vor , der sich bald verab¬
redete , nachdem er zuvor ein späteres Zu-
mmentreffen vereinbart hatte.
„ Das ist ein reizender Einfall vor dir , daß

a mich besuchst, Elke "
, sagte Vinzent Bries

ad zog das Mädchen an sich . Ueberraschtbog

er ihr Gesicht zu sich empor, als er ihr leises,
aber sehr bestimmtes Widerstreben fühlte, und
forschte in ihren Augen. Erst jetzt sah er, daß
sie geweint hatte und ihr Gesicht ganz verstört
ausfah . . ^ „

« Komm — wir gehen in mein Zimmer",
schlug er vor, „ hier ist es so unerträglich
konventionell. " , ,Er führte sie in em großes, behaglich ein¬
gerichtetes Wohnzimmer, in dem ebenfalls die
Jalousien heruntergelassen waren. Der Raum
lag im Halbdunkel.

Vinzent Bries setzte sich aus die Couchs und
suchte Elke auf seinen Schoß zu ziehen , aber
sie widerstand und nahm ihm gegenüber in
einem Sessel Platz. „ Was ist geschehen ? " fragte
Bries besorgt.

„Ich war bei Frau Yoggs"
, sagte Elke . „ Sie

ha? versucht , ihrem Leben ein Ende zu machen.
Ich fand sie im Garten . Man sagte zwar, daß
sie noch lebe , aber vielleicht ist es doch schon zu
spät gewesen . Und draußen an der Tür traf ich
Doktor Zähringen zusammen mit Fehland. Er
war anscheinend eben aus Bremen gekommen,
um seine Frau hier aufzusuchenund wieder zu
sich zurückzuholen ."

Elke sprach mit harter , vor Erregung brüchiger
Summe . Es war plötzlich etwas Feindliches m
ihr gegen Vinzent Bries , weil es ihr schien, als
könne ihn nichts in tiefster Seele erschüttern, als
bleibe er immer und jederzeit überlegen und
erlaube seinen Gefühlen nur wenig Einfluß
auf sein Lun und Lassen . Das , was sie sonst
so sehr als Vorzug semer Persönlichkeit emp¬
funden hatte, nahm sie in diesem Augenblick

spürte
" '

es deutlich, ließ sich aber nichts
anmerken. Er gab nur der Hoffnung Ausdruck,
daß Jutta am Leben erhalten bleiben möge.
Es kam ihm vor, als sei dieser Bericht über
den Unfall nur die Einleitung zu viel
Wichtigeremgewesen , das Elke zu ihm geführt
^

Er
'

brauchte nicht lange zu warten, bis sich,
seine Vermutung bestätigte. Mit wachsender
Verwunderung betrachtete er Elke , von der
heute im Gegensatz zu ihrem seit dm Tagen
ihrer Landung in Kapstadt durchaus schwanken¬
den und mehr triebhaften Verhalten eine un¬

beirrbare und entschlossene Sicherheit ausging,
als habe sie sich plötzlich auf etwas besonnen,
was ihr bisher entfallen gewesen.

„ Ich kann dieses Besuchsleben nicht länger
aushalten "

, sagte sie, „ die Reichtumsatmosphäre
des Pridhonschen Hauses ist nicht das Richtige
für mich , wenigstens nicht für lange Zeit. Ich
will arbeiten — ich fahre nach Btllerbrogs-
Farm . "

„ Du hast dich also entschlossen . Niels doch zu
heiraten ? " fragte Bries befremdet.

„ Dazu wird es vielleicht zu spät sein"
, ent-

gegnete sie ausweichend, „ aber ich will nicht hier
herumsitzen , ich will arbeiten. "

Vinzent Bries stand auf und versuchte , Elke
wiederum an sich zu ziehen. Ihre kühle, ent¬
schiedene Haltung reizte ihn, er begriff Plötzlich,
daß er weit tiefer und ernsthafter in fein Gefühl
verstrickt war , als er sich selbst bisher hatte zu¬
geben wollen.

„ UndIvenn ich dir nun sage : Bleib bei mir ? "
fragte er , und einen Augenblick lag es wie
Angst über seinem Gesicht.

Elke schüttelte den Kopf . „Ich muß nach
Billerbrog"

, sagte sie, „ ich muß unbedingt hin."
Aus ihren Worten ging deutlich hervor, daß sie
sich zur Wehr setzte ; es war Bries nur nicht
klar , ob gegen sich oder gehen ihn . Er betrachtete
sie forschend und ein wmig unschlüssig . Sie war
ihm ganz neu und fremd, und es schien ihm, als
habe er sich sehr getäuscht , da er annahm, sie gut
zu kennen und unbedingten Einfluß auf pe zu
haben. Oder hatte er seinen Einfluß inzwischen
eingebützt ? Diese Vorstellung begann ihn zu
beunruhigen.

„ Kleines Mädchen"
, sagte er und beschwor

mit seiner gedämpften Stimme alle Heimlichkeit
herauf, die sie beide miteinander verband. Er
faßte leicht nach ihren Schultern und ließ die
Hände über ihre Arme hinabgleiten. Sein Ge¬
sicht war nahe über dem ihren , und er fühlte,
wie sie nachzugebenbegann. Eine jähe Leiden¬
schaft erfaßte ihn . Ihm wurde plötzlich bewußt,
daß sie in seinem Zimmer war , daß niemand
kommen und sie stören würde. Es Übersiel ihn
wie ein Taumel . Seine Hände umschlossen mit
fester werdendem Griff ihre Gelenke , seine
Lippen bewegten sich leicht und näherten sich
langsam ihrem Munde.

Aber sie wich zurück . Es war keine Flucht aus
einer plötzlichen Angst heraus , die sich Vinzent
Bries wohl zu beschwichtigen getraut hätte, es
war etwas anderes . Die peile Falte in der
kühnen Stirn sprach deutlicher als Worte. Sie

trat einen halben Schritt zurück und griff nachden Handschuhen, die sie auf den Lisch gelegthatte, während Bries sich bemühte, des fatalen
Gefühls Herr zu werden, das plötzlich angesichtsElkes unbegreiflichen Verhaltens in ihm auf-
gestregen war.

Als sie ihm ziemlich unvermittelt die Hand
zum Abschied reichte , zog er sie lächelnd an die
Lippen und schien wieder völlig über der
Situation zu stehen.

„ Dann werden wir uns trotzdembald Wieder¬
sehen "

, sagte er ohne jeden weiteren Versucheiner vertraulichen Annäherung . „ Der Doktor
Vogt aus Lahame, den du vorhin bei mir trafst,
hat mich eingeladen, zunächst für einige Zeit zuihm zu kommen , und Lahame liegt nur eine
halbe Stunde Autofahrt von Btllerbrogs -Farm
entfernt, wie ich eben von ihm erfuhr. Wann
willst du denn hinfahren ? "

„ Sobald Niels mich abholt. "
Vinzent Bries begleitete Elke bis an die Tür

und blieb, nachdem sie hinausgegangen, nach-
denklich mitten im Zimmer stehen . Es kam ihmvor, als habe er etwas endgültig versäumt, aber
er wollte sich nicht damit absinden. Und wie es
immer ist, erst dann , wenn etwas verloren
scheint , weiß man zu ermessen , was sein Besitzbedeutete.

So kam es, daß Vinzent Bries sich ent¬
schloß , nicht mehr lange mlt seiner Abreise nach
Lahame zu warten und sich Elke um jeden
Preis zuerückzuerobern. Er wußte, sie brauchte
nicht nur die Liebe eines Mannes, sondern auch
die Gewißheit einer festen Bindung für ein
gemeinsames Leben.

Das Wohnhaus von Billerbrogs -Farm stand
auf Pfeilern aus leuchtend rotem Paduiholz,das ferner Härte wegen für diesen Zweck sehr
geeignet und dabei hier nicht so kostbar war Wie
in Europa . Auch das Deckenäebälk des Wohn¬
zimmers war aus dem gleichen Material und
bildete einen wirksamen Kontrast zu den hell¬
getünchten Wänden.

Allerdings herrschte im Augenblick eine be¬
sonders unangenehme Atmosphäre, da Stenzei
zusammen mit Cleopatra damit beschäftigt war,den Fußboden zu scheuern . Er handhapte den
großen Schrubber, während das Mädchen mit
Eimern klaren Wassers nachspülte , daraufhineinen dicken Lappen unter die nackten Füße
nahm und mit schlürfenden Schritten die Nässe
wieder auftrocknete . ,

(Fortsetzung folgy



Sie neuen denMen LelLtathletikmeMee
25 MX» Zuschauer sahen am Sonnabend und Sonn¬

tag im Olympiastadion die spannenden Kämpfe und
teilweise großartigen Leistungen. An Anwesenheit des
Reichssportführers gedachte Ritter von Halt der Ka¬
meraden , die fern der Heimat nicht an den Kämpfen
auf der Aschenbahn teilnehmen können, und rief die
Erinnerung an folgende elf Deutsche Meister wach,
die ihr Leben für die Freiheit Deutschlands und für
den Führer Hingaben: Wilhelm Letchüm (Weit¬
sprung ) , Günther Gehmert (Hochsprung) , Gustav
Glaw, Friedrich Wilhelm Hölltng, Hans
Scheele (Hürden) , Heiner Haag, Toni Haus¬
hofer <10MO Meter ) , Helmuth Hamann (400
Meter ) , Karl Kotratschek (Dreisprung ) , Gustav
Wegnex (Stabhochsprung) und Friedrich Wilhelm
Köpke (1500 Meter ), und dann begannen dt«
Kämpfe.

100 Meter , Männer : 1 . Harald Mellerowicz (VfB
Königsberg ) 10,6: 2 . Lehmann (Tuspo Leipzig-Lin-
denau ) 10,7; 3. Mladek (Post Wien) 10,7.

400 Meter : 1. Rudolf Harbirg (Eintracht Braun¬
schweig ) 48,1 ; 2. Wehrend (Hamburger SV ) 48,8; 3.
Homburg (Hamburger SV ) 49,2.

800 Meter : 1 . Dieter Giessen (LSV Berlin ) 1 :54,4;
2, Seibert (München , 1860 ) 1 :56,0 ; 3 . Piduhn (Ham¬
burger SV ) 1 :58,0.

1500 Meter : 1 . Ludw . Laindl (LSV Fürstenfeld¬
bruck ) 3:54,6; 2 . Rank (Posten ) 3 :56,4 ; 3. Warne¬
münde (Hamburg ) 3 :57,8.

110 Meter Hüben : 1 . Hans Zepernick (WM ) 14,8;
2. Lettner (LSV Olmütz) 15,2 ; 8 . Kampmann
(Hagen) 15,3.

400 Meter Hürden : 1. Helmut Fromme (SS Tölz)
55,1; 2 . Brand (LSV Berlin ) 56,6; 3. Müller (LSV
Halle) 56,6.

Weitsprung : 1 . Wagemanns (LSV Oslo ) 7,36; 2.
Long (LSV Berlin ) 7,23; 3. Schwenke (Dessau) 7,21.

Spesrwurf : 1 . Erwin Pektor (WAE Wien) 65,68;
2. Berg (Gotha ) 64,77 ; 3 . Gerdes (WH) 63,75Meter.

10 000 Meter : 1 . Otto Eitel (Eßlingen ) 31 :50 .8 ; 2.
Heirendt (Schifflingen) 31 :51,2; 3. Schönrock (Witten¬
berg) 32:09,6.

Diskuswerfen ; 1 . Johann Wotapek (OrdnungSpoi.
Wien) 47,59; 2 . Lamport (SS und Polizei Ost) 46,18;
3. Rosendahl (Tilsit) 44,56 Meter." Viermal 100 Meter : 1 . LSV Berlin (Haferkampf,
Schlicht, Mühle , Votz ) 43,2; 2. Berliner SC 43,5 ; 3.
Deutscher SC Berlin 43,9.

Die ersten Punkte für den LSV
Viktoria verlor im Wanderpreis -Spiel

mit 2 :0 (1 :0)
Nun ist auch Viktoria Osternburg gestolpert! Am

Sonnabendabend mußten die Blauroten auf dem
Fliegerhorst gegen den LSV die ersten Punkte ein¬
büßen . Während der LSV eine sehr gute Elf auf
di« Beine bringen konnte, mutzten dis Osternburger
ihre Soldaten ersetzen, die nicht mehr zur Verfügung
stehen. Dadurch konnte es bei den Blauroten nicht
mehr so klappen, wie in den bisherigen Spielen.
Hinzu kam , daß die LSVer mit großem Eifer spielten,
um endlich auch zu den ersten Punkten zu kommen.
Es hängt zur Zeit doch mehr als bisher davon ab,
welche Mannschaften die Vereine zur Verfügung
haben . Einen Favorit gibt «S nicht mehr . Hierdurch
wird diese Runde um den Wanderpreis auch beson¬
ders abwechslungsreich und interessant . Der VfB
bleibt weiter an der Spitze mit 5:1 Punkten vor Vik¬
toria mit 4 :2 Punkten . Das demnächstig« Spiel dieser
beiden Mannschaften auf dem Viktoria-Platz ergibt
erst den . Halbzeit«-Meifter.

Frauen : 100 Meter : 1 . Christel Schulz (Münster)
12,4 ; 2 . Erika Bletz (SC Charlottenburg ) 12,5 , 3 . Jda
Kühnel (München) 12,5.

Kugelftotz: 1. Gisela Mauermaher (Neuhausen-Nym-
phenburg ) 13,27; 2 . Unbeschetd (Karlsruhe ) 13,21;
3. Kirchhofs (Bielefeld) 12,93 Meter.

Diskuswurf : 1. Gisela Mauermaher (Neuhausen-
Nhmphenburg ) 43,60; 2 . Else Graf (Nürnberg ) 40,06;
3. Aennchen Hagemann «Kassel ) 39,96 Meter.

Hochsprung: Elfriede Schall (Franksurt/Main ) 1,58;
2. Gräfin Solms (DOBC Berlin ) 1,58 ; 3 . Christel
Schulz (Münster) 1,58 Meter.

4mal 100 Meter : 1 . SC Charlottenburg (Schmidt,
Laschinski , Richter, Bietz) 48,8 ; 2 . Deutscher Olym-
Pifcher SC Berlin 50,4; 3 . Eintracht Frankfurt 50,5.

Zchnkampfmeisterschaftder Männer : 1 . Ernst Schmidt
(LSV Berlin ) 7280 Punkte , 100 Meter 11,3, Weit-
sprung 7,14 Meter , Kugelstoß 13,23 Meter , Hochsprung
1,80 Meter , 400 Meter 49,80, 110 -Meter -Hürden 16,5,
Diskuswurf 38,74 Meter , Stabhochsprung 3,50 Meter,
Speerwurf 55,41 Meter , 1500 Meter 4 :45,8; 2 . Herr¬
mann (Marienwerder ) 6564 Punkte ; 3 . Strafen (LSV
Berlin ) 6395 Punkte.

Fünfkampsmeisterschaft der Frauen : 1 . Luise Krüger
(DSC ) 352 Punkte ; 2 . Ltesbeth Zude (VfL Spandau)
328 Punkte ; 3 . Grete Busch (Wupperthal ) 326 Punkte.

2V««« bei Scha«e- Wee-ee
Es gab ein gerechtes 3 :3-Unentschieden

Auch dieser Sonntag brachte in Niedersachsen nur
ein kleines Fntzballprogramm . Das Großereignis
bildete In Bremen das Freundschaftstreffen zwischen
dem Niedersachfenmetster Werder und dem Deutschen
Meister Schalke 04 . lieber 20 000 Futzballfreunde
sahen ein schönes , flottes Spiel , das zum Schluß mit

»einem 3 :3-Unentschieden endet«, nachdem Schalke in
der ersten Halbzeit mit 2 :1 in Führung gelegen hatte.
Durch die Kriegsverhältnisse bedingt , war es Schalke
leider nicht möglich, in Bestbesetzung anzutreten ; nur
sechs Spieler der Stammelf standen zur Verfügung,
auch Fritz Szpan konnte infolge eines Rippenbruches
nicht mit von der Partie sein. Um die Mannschaft
überhaupt vollzumachen, mutzte Werder den Spieler
Tibulski bei Schalke mitsptelen lasten, wo er als
Rechtsaußen eingesetzt wurde . Trotzdes vielfachen
Ersatzes zeigte Schalke dank des überragenden Spieles
von Ernst Knzorra , Urban , Schweitzfurth, Hintz und
Tibulski und des guten Nachwuchses streckenweise ein
ausgezeichnetes Spiel , das die Zuschauer voll auf
ihre Kosten kommen ließ. Aber auch Werder lief zu
guter Form auf und verlangte Schalke streckenweise
alles ab, ja gestaltete das Spiel , sogar teilweise über-

Der erwartete Sieg der Voliziften
VfB Oldenburg—Polizei Hamburg v :3 (0 :2)

Das Erskheinen der Gauklassemannschaftder Polizei
Hamburg hatte über Erwarten zahlreiche Zuschauer
nach dem VfB -Platz gelockt . Dies ist ein neuer Be¬
weis dafür , daß Oldenburgs Sportgemeinde noch
immer zur Stelle ist , wenn etwas Besonderes geboten
Wird. Die Hamburger , die am Vorabend in Wil¬
helmshaven gegen 05 nur knapp mit 3 :2 Verloren
hatten , warteten gerade nicht mit hervorragenden
Leistungen aus, aber ihr solides Spiel wußte zu ge¬
fallen . Da es in der Olpenburger Mannschaft nicht
viel Zusammenhang gab, nahmen dis Gäste das Spiel
reichlich leicht, vor allem im Angriff , so daß die ge¬
wünschte Spannung ausblteb . Der Angriff der Gäste
zeigte sehr schöne Kombinationszage , gab sich aber
keine große Mühe , den Ball ins Netz zu schießen.
Damit sind wir schon mitten in der Kritik. Wir
wollen aber zunächst die Oldenburger Mannschaft
unter die Lupe nehmen. Dev VfB hatte sich durch
die beiden BfL-GPieler Knust und E . MSHrens und
Hoppe vom Ohmsteder STV verstärkt, da mehrere
Stammspieler nicht zur Verfügung standen. So fehlten
u . a . urlaubshalber Barltan und Hadulla . Befremden
ries das Fehlen von Maier hervor , der als Zu¬
schauer aus der Tribüne saß. Es ist nicht unsere Aus¬
gabe, zu untersuchen, warum er nicht mitmachte, wohl
aber sestzustellön , daß gestern besonders klar zutage
trat , was Mater für die VfB -Elf bedeutet. Daß das
Spiel der Oldenburger Elf während der ganzen
90 Minuten keine einheitliche Linie erhielt , ist in
erster Linie auf die Arbeit der Läuferreihe zurück¬
zuführen . Dabei trifft nicht einmal die Spieler die
Schuld, sondern es ist verständlich, daß es gar nicht
so einfach ist, gegen einen spielstarken Gegner zu
einem ersprießlichen Zusammenarbeiten zu kommen,
wenn man erstmalig nebeneinander spielt. Daß der
gefährliche Hamburger Sturm nicht öfter zum Schießen
kam , lag zu einem großen Teil daran , daß die Ver¬
teidiger Wiese und Goldammer und die Läufer
Mehrens und Hoppe ihnen stets auf den Fersen
waren . Die reine Abwehrarbett konnte daher auch
befriedigen, nicht aber die Aufbauarbeit . Wohl waren
die Vorlagen an den Sturm nicht immer ideal , aber

der Angriff war in dieser Besetzung recht hilflos.
Geschlossene Angrtffsopsrattonen brachte er nicht zu¬
stande. Nur hin und wieder kam der linke Flügel
gut durch, aber die bann hereinkommenden Flanken
fanden keine Stürmer aus dem Posten . — Die Ham¬
burger zeigten einen schnellen Fußball , wobei das
kurze Paßspiel bevorzugt wurde . Im Kopfballspiel
waren sie den Hiesigen klar überlegen . Der Sieg ist
in der Höhe mehr als verdient . Es war schade, daß
den Polizisten nicht mehr abverlangt wurde.

Nun noch kurz der Spielverlauf : Als A. Bläser,
Viktoria , das Spiel anpfiff, nahm folgende Olden-

legen. Zunächst sah es zwar nach einem sicheren Siegder Schalter aus , als sie noch eine Halbe Stund«vor Schluß mit 3 :1 in Führung lagen . Aufgepulvert
durch ein etwas umstrittenes zweites Tor kam Werderaber bet diesem Stand mächtig in Schwung und in¬
nerhalb fünf Minuten war der Gleichstand herge-
stellt. Di« Torschützen waren Urband und Kuzorra (2)für Schalke und Gornick für Werder . Der unent¬
schiedene Ausgang wurde den Leistungen beider
Mannschaften gerecht.

burger Elf den Kampf aus : Weinrich; Goldammer,
Wiese; Hoppe, Ohl , E . Mehrens ; Schobert, Oltmann,
Herrmanns , Pläsier , Knust. Die Gäste beginnen mit
einigen gefährlichen Durchbrüchen, die aber die Hinter¬
mannschaft der Platzbesitzer auf dem Posten sieht.
Immer wieder wird her Jnnensturm Mit weiten Vor¬
lagen in den Strafraum hinein bedacht, die zahlreiche
brenzliche Momente Hervorrufen . Zweimal verschießendie Gäste aus günstigsten Stellungen . Als sich der
linke Flügel Pläfter -Knuft gut durchgespielt hat und
der Ball zu Herrmanns kommt, verschießt er aus
wenigen Metern . In der 16 . Minute heißt es dann
durch den Halblinken der Gäste 1 :0. Das Spiel ist
ziemlich ausgeglichen. In der 30. Minute erhöhen
dis Gäste durch den Halbrechten auf 2 :0, damit das
Halbzeitergebnis herstellend. — Nach der Pause spielen
die Oldenburger etwas einsatzfreudiger, aber tmSturm
wird alles versiebt. Nur einmal bringt Knust einen
guten Schutz an , der aber ausgezeichnet gehalten wird.
Einen Hand-Strafstotz knallt Hamburgs fchutzgewaltiger
Halbrechter trotz der dichten Mauer unter die Latte
zum 3 :0. Bis auf wenige Etnzeldurchbrüche läuft sich
Oldenburgs Angriff an der Hintermannschaft tot.
Hamburgs Stürmer haben noch mehrere Male die
Möglichkeit, das Torergebnts höher zu schrauben,
aber sie geben sich keine große Mühe . — So ließ auch
dieses Spiel viele Wünsche offen. Es läßt sich doch
nicht leugnen , daß Oldenburgs Fußball durch den
Abgang der vielen guten Spieler stark an Spielkraft
elngebüßt hat.

Randbemerkung
Mo gutes Wie schwer die Schläge sind , die der
Teivbsu anglo -amerikanischen Schiffahrt ge¬

rade an der Küste Amerikas durch
die deutschen U-Boote versetzt werden, geht aus
vielen Äeutzerunaen hervor, die man in der
internationalen Oeffentlichkeit hört. Eine der
bezeichnendsten Mitteilungen dieser Art ist in
einer Efe-Melduna aus Guatemala enthalten,
die in Madrid veröffentlichtwurde, und in der
es heißt: „ Der deutsche Unterseebootkrieghat
den Küstenbewohnern des Karibischen Meeres
eine neue Beschäftigung gegeben . Die Fischer
befassen sich in der letzten Zeit mehr mit dem
Suchen von Strandgut als mit der Fischerei,
weil dieses sich als einträglicher erwiesen habe.
Noch nie in der Geschichte sei diese Arbeit so
fruchtbar gewesen wie heute, denn Tag und
Nacht txüroen Koffer , Kisten , Gebrauchsgegen¬
stände und Boote angeschwemmt, die, wie der
Efe-Berichter bemerkt , die Ueberreste des Früh¬

stücks der deutschen U-Boote seien. Es herrschtein regelrechter Warenüberschutzauf den Alt-
wareymärkten in Zentralamerika und um die
Transportkosten zu sparen, Habe man in vielen
Küstenorten am Strand neue Märkte eröffnet/

30 WO Feiadftiig«
eweo Slukagefchwmers

Besondere Anerkennung für den Kommandem
„ Berlin . 26. Juli.Ein Sturzkampfgeschwader hat auf 30000

Feindflügen an der Ostfront entscheidend in
die Erdkämpfe eingegriffen und die Angriffedes Heeres bei den gewaligen Siegeszugen,aber auch in den schweren Abwehrkämpfen des
Winters hervorragend unterstützt.

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe sprachdem Kommandeur Oberstleutnant Gras Schoen-born und seinen bewährten Stukafliegern für
die beispielhafte Einsatzfreudigkeit Und zu den
Erfolgen seine besondere Anerkennung und
seinen Dank aus.

^ Nie Kkingen ksuts : ^ ^
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Mener Sillt 4.48 7 .38 m-

Anordnung
über Höchftvreife kür zahme Kaninchen

Auf Grund des Gesetzes zur Durchführung des Bierfahres-
planes — Bestellung eines Reichskommtfsars für die Preisbildung —
vom 29 . Oktober 1936 (RGBl . I Seite 927 ) und der Ersten Anordnung
über die Wahrnehmung der Aufgaben und Befugnisse des Retchskom-
mtssarS für die Preisbildung vom 12 . Dezember 1936 (RA 291 ) wird
für das Land Oldenburg folgendes angsordnet:

1. Es werden folgende Höchstpreise festgesetzt:
g > für mindestens 6 Wochen alte zahme Kaninchen je Woche 0,25 RM,
b) für lebende Schlachtkantnchen je V» Kilogramm 0,80 RM,
o) für geschlachtete Kaninchen, bratfertig , je V» Kilogramm 1,20 RM.

2 . Jungkaninchen dürfen in einem Lebensalter unter 6 Wochen nicht
verkauft werden . Sie müssen mindestens 650 Gramm wiegen.

3 . Diese Anordnung findet kein « Anwendung auf solche Zuchttiere,
die nach den Vorschriften der Reichsfachgruppe Kaninchenzüchter gekenn¬
zeichnet und im Zuchtbuch eingetragen stnd. Diese Zuchttiere dürfen
frühestens 12 Monate nach Ankauf geschlachtet werden.

Oldenburg , den 20. Juli 1942
Der Minister der Finanzen und der Wirtschaft. — Preisbildungsstelke.

I . A. : Brauer.

HbUM« MIWyr
die de - Unfall , der sich am 14 . 11 . 1941 , gegen 19 .30 Uhr,
auf d > Alexanderftratze in der Nähe des Restaurants „Zum
Bürgerbusch" zwischen einem dreirädrigen Karren mit Pferd
und einem Trollibus ereignet hat und bst welchem der Lenker
des Fuhrwerks zu Schaden gekommen ist , beobachtet haben.
Mitteilungen an Rechtsanwalt vr . Muckelmann, Oldenburg t . O.,
Lange Straße 40, Fernruf : 2345.

8o0enrer 1 verlängern

» o»ino« noct, einonSokanrvit .rjonngsnügt « fton '/rilNONN KMilMliMMNllA
Loüanveüeksl, mn ckia 8oba ra nartöngarrr. V/iektig ist ckoksl:

rtan ich Akürksi ni» in ck!« vorkoncksa» Loko treäekairi, « n-

sucht bessere Sammlung oder gute
Einzelmarren , neue und alte Aus¬
gaben. Angebote unter B 2221 an
Büttners Airn.-Exped., Oldenburg,

Handelshof.
« an » ksin rarckrückcan » mit ata« » Vkssar gjottniknm , mit

D, UtarVkossoruni«, Vm»»l»»«n 3 büinutonkorfton, ckonn mit

Usm Snüannss » teueroufte« H»r>. xnorrkr I -Svge SlraLs 1

Allelnttehendee
vermögender Herr wünscht Bekannt-
schaft zwecks Ehe mit sympathischer
junger Norddeutscher. Edler , auf¬
richtiger Charakter , gesund, hell¬
blond , nordisch. Streng reell und
diskret. Nur ernstgemeinte, ausführ¬
liche Antwort mit Bild unter R 294
an Anzeigen-Giesel. Berlin W 35,
Potsdamer Straße 199.

-- —
klsns -Oistsrs Srücksrokstt , ein
kräftiger 8onntsgs ) ungs,angekominsn.
In grober kreucks

Sans Kolks null krau
kriecka ged . Osrckes
a .St . kftus-Sospital

OIckenbnrx , cken 26 . üuli 1942
dlsäorstsi SirsLs 20

kür ckis vielen Lukinsrkssin-
ksitsn snISÜIiek unserer Ver¬
lobung sagen ivlr unseren
ksrsliebsn Dank

Oercka Wübdenborst
Herbert kreebt

Orokenkneten l . O.
i _ _

rur Leit Usksrbar

Kugurl Ls » snL
Ssustokkgroübancklung
LrsrnsrHssrstrslZe 78

ksrnspreoker 4426 unck 4427

Als Bürohaus

OkkLNK 8 D L l . ! . L N
Hausgehilfin

für einfach. Haushalt baldigst gesucht.
Schuhmann , Cäctlienstratze 1.

Zuverlässiger Mann
sür Bürobewachung und leichtere
Arbeiten für sofort gesucht . Ein¬
facher Wohn- und Schlafraum kann
zur Verfügung gestellt werden.

Angebote unter V M 991 Olden¬
burger Nachrichten erbeten.

wovtanrekgsn
geeignetes Gebäude

an guter Lage der Stadt zu kaufen
gesucht . Angebote unter V K 989
Oldenburger Nachrichten erbeten.

LLühneraugenhttfe , Nägelkür-
V len » tls fsi-« «>t,Haarensir . 15
Jever t. O . Wir haben ein in einer
Kreisstadt belesenes Haus

Sotel, RestaurantmidSaal
zu verkaufen. Volles Inventar : 10
Betten , nachweisbarer Bierumsatz.
Interessenten mit genügendem Kapital
wollen sich an unS wenden. Wir
geben dann nähere Auskunft.

Erich Albers L Fink,
vereid . Versteigerer.

VKKI - VKLR
Rotkarterter Knirps mit schwarzroter
Hülle am Mittwoch, dem 22. Juli,
verloren auf dem Wege Lange Straße,
Wallstraße, Ofener Straße . Gegen
gute Belohnung abzugeben im Ge¬
schäft Hetnrtch Tödter , Lange Sir . 78.

V K » 8 v S I « v « N k 8
Welcher Schneider oder Schneiderin
fertigt aus etnem Gehrock etne Jacke
oder Mantel an . Größe 42 . Angsb.
unter V L 990 Oldenb . Nachrichten.
Oelvtld für Eßzimmer zu kaufen
gesucht . Angebote unter V I 988
Oldenburger Nachrichten.
Zu kaufen gesucht einige gut erhal-
tene Bücherschränke. Tische , sowie
einen Staubsauger , evtl, mit Bohner¬
klotz . Angebote unter VN 992
Oldenburger Nachrichten erbetön.

Geschäftshaus
2-Familten -Haus mit Lebensmittel¬
geschäft und vollständiger Ladenein¬
richtung tm nördlichen Stadtteil zu
verkaufen.

Otto Clautzen, Makler,
Hauptstraße 34

^eit75Jahren
werden die

Oldenburger
Nachrichten

itn Stadt und Land
I gern gelesen

Statt Karte»
Oldenburg , Bremen , Hawerstadt/Harz,den 24 . Juli 1942

In ihrer Heimatstadt Halberstadi/Harz entschliefheute infolge Schlagansalls mein treuer und
sonniger Lebenskamerad, meine geliebte Frauund Mutter , meine liebe Tochter, Schwester und
Schwägerin

« r j«I« tt»« . z«1t»
Frau Luise Glosemeyer

geb . Saemann
In tiefer Trauer : Friedrich Glosemeyer / Mar¬

garete Glosemeyer / Fritz Glosemeyer, an der
Ostfront / Heinz Glosemeyer / Minna Saemann,
Halberstadt / Emma Wittkowski, Dresdeü /Wilma Drewes , Oldenburg / Hetnrtch Glose¬
meyer, Bremen / Dina Hoke geb . Glosemeyer
und alle Angehörigen

Oldenburg , den 25 . Juli 1942
Haarenstratze 15

Heute entschlief sanft und ruhig im 29 . Lebens¬
jahr unser innigstgeliebter Sohn , Bruder undEnkel, mein lieber Verlobter , Parteigenosse

Sans Kaase
Gefolgfchaftsführer im Gebtetsstav Nordsee
Träger des goldenen Ehrenzeichens der HI

In tiefer Trauer : Gerhard Haase und FrauAmalta geb . Stürenburg >/ Hanna , Inga und
Gerold Haase / Johanne Bargmann verw . Haase
Georg Stürenburg / Ella Büchner als Braut

Trauerandacht Donnerstag , den 30. Juli , vorm.
11 Uhr in der Kapelle des Peter -Fr .-Ludwig-Hospitals . Beerdigung 12 Uhr Donnerschweer
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Etwaige Kranzspenden zum Peter -Friedr .-Ludwtg-
Hospital erbeten.

Oldenburg , den 24 . Juli 1942
Kreuzstratze 28

Es hat dem Herrn gefallen, unser liebes, einzigesKind Lotte
8eil iiber70 Satiren
üallk mau gut unck preiswert boi

Beerdigung Mittwoch, den 29 . Juli , 10 Uhr vorm .,von der Auferstehunäsktrche aus . Etwaige Kranz¬
spenden zur Auferstehungskirche erbeten.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Der Trauer schließt sich an
Die Gefolgschaft der HeizungSstrma
Friedrich Glosemeyer, Oldenburg.

unser aller Sonnenschein, am Freitag , dem 24.
d . M ., 19 Uhr , im 11 . Lebensjahr zu sich in die
ewige Heimat abzurufen . In tiefem Schmerz

Theodor Schau und Frau Gretel geb . Börner
nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung findet am Mittwoch, 29. Juli,
11 .15 Uhr , auf dem Gertrudenfrtedhof statt.
Andacht vorher.
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